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Wir sind mehr als nur fünf Fraktionäre

Im September 2011 wurden die Pi-
raten in Friedrichshain-Kreuzberg 
mit 14,3% in die BVV gewählt. Dis-
es Ergebniss übertraf unsere Erwar-
tungen. Wir hatten landesweit nicht 
genügend Kandidaten aufgestellt. So 
mussten leider vier von neun Sitzen 
in der BVV Friedrichshain-Kreuzberg 
unbesetzt bleiben.

Wir wollen dennoch alle Erwartungen 
erfüllen, die man in uns gesteckt hat, 

so haben wir  unsere Fraktion prompt 
um zehn Menschen ertweitert, die 
Bürgerdeputierten sind Teil unserer 
Fraktion geworden: “Fraktion-Plus”. 

Wenn es um Bezirkspolitik geht, dann 
sind wir auch weiterhin auf die Men-
schen aus dem Bezirk angewiesen, 
egal ob Basispirat oder Bürger, unsere 
Politik lebt von euren Ideen!
Über das Liquid Feedback, ein Mein-
ungsfindungprogramm holen wir uns 

die Ideen und das Feedback der Basis, 
über konventionelle Kommunikation-
swege, wie Post, E-Mail oder Telefon 
treten Menschen aus der Bevölkerung 
an uns heran.
 
So haben wir uns bereits vielfältig im 
Bezirk eingemischt und auch einiges 
bewegt. Mehr darüber erfahrt ihr auf 
den folgenden Seiten.
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Fraktionswebseite:

Alle Anträge der Piraten hier:

http://www.berlin.de/ba-frie-

drichshain-kreuzberg/bvv-on-

line/vo040.asp?ATLFDNRM=88

https://piraten-xhain.de
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Als erste Berliner Piratenfraktion haben wir das Konzept “Fraktion-Plus” umgesetzt. Das heißt, 
dass sowohl die Fraktionäre als auch die Bürgerdeputierten und ihre Stellvertreter gleiches Stim-
mrecht in Abstimmungen während der Fraktionsversammlung haben.
So wird unsere Fraktionssitzung genannt, die immer Montags um 18.30h im Raum 1063-65 im 
Rathaus Kreuzberg stattfindet und öffentlich ist. Gäste sind immer willkommen!

@JeZ_Zc
@Arte_Povera

@RhoTep

Unsere Bürgerdeputierten Lena Rohrbach 

und Andreas Pittrich, siehe Seite 6 u. 7.

@cyzen

Def. Bürgerdeputierter: sachkundiger Bürger, der an der Arbeit der Ausschüsse einer Bezirksverord-
netenversammlung in Berlin stimmberechtigt teilnimmt.

Seit wir Piraten in die BVV Friedrichshain-
Kreuzberg gezogen sind, versuchen wir un-
ermüdlich durch Anträge, Anfragen und 
Resolutionen die Transparenz in der Ver-
waltung zu erhöhen um Verwaltungshan-
deln für den Bürger offen und nachvollzie-
hbar zu machen.
Die 10 Open-Government-Data-Prinzip-
ien sollen dabei umgesetzt werden: Es ist 
wichtig, dass die Daten vollständig und 
zeitnah zur Verfügung gestellt werden. Die 
Daten sollen maschinenlesbar sein, das 
heißt, dass sie in digitaler Form vorliegen 
müssen und Begriffe per Suchfunktion

auffindbar sind. Ein gewöhnlich gescantes 
Dokument bietet dies nicht. Der Bürger 
soll ohne Registrierung an die Daten kom-
men, so kann ein diskriminierungsfreier 
Zugang gewährleistet werden. Ebenso ist 
es wichtig, dass die Verwaltung offene For-
mate verwendet, also Dateiformate, die mit 
kostenlosen Programmen geöffnet werden 
können (Open Office). 
In der oberen Grafik könnt ihr unter den 
Drucksachennummern einige von uns zu 
dem Thema eingereichte Anträge finden: 
http://www.berlin.de/ba-friedrichshain-
kreuzberg/bvv-online/vo040.asp
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Angetreten mit dem Ver-
sprechen uns für eine 
transparentere Politik ein-
zusetzen, begannen wir be-
reits direkt nach der Wahl 
mit der Umsetzung unseres 
Wahlprogrammes. Und zwar 
erfolgreich! Nach ausgie-
bigen Verhandlungen nahm 
die BVV Friedrichshain-
Kreuzberg bereits auf ihrer 
konstituierenden Sitzung 
vier Anträge der Piraten 
einstimmig an, die für ein 
Mehr an Transparenz, Fair-
ness und Bürgerbeteiligung 
sorgen. (DS 0001/IV – DS 
0004/IV) So dürfen nun die
Sitzungen der BVV auf-
gezeichnet werden und der 
Ältestenrat tagt öffentlich. 
Zudem wurde die Verteilung 
von Bürgerdeputierten neu
geregelt - zu Gunsten klein-
er Fraktionen.
Doch nicht nur auf der er-
sten Sitzung hinterließen 
wir unsere Spuren.
Der Ausschuss für Bürger-
beteiligung und Transpar-
enz wurde auf Wunsch der 
Piraten neu eingerichtet und 
wir erhielten widerspruchs-
los das Vorschlagsrecht für 
den Auschussvorsitzenden.
Der Einsatz der Piraten 
für eine transparente und 
bürgernahe BVV hat zu vie-
len konstruktiven Ausein-
andersetzungen und zahl-
reichen Verbesserungen 
in der Verwaltung geführt 
(DS/0520/IV Free the ro-
bots!, DS/0174/IV Infor-
mationsportal zur Bürger-
beteiligung, siehe auch 
OpenDataPresse).
Doch nicht alles ist realisi-
erbar: das Bezirksamt wird 
weiterhin nicht-öffentlich 
tagen. Ein Vorstoß un-
serer BVV-Fraktion dies zu 
ändern scheiterte – an der 
Landesgesetzgebung.

schritt 0Piratenfraktion
stellt sich vor

die Transparenz

open-Data-Presse

Benötigt:

@maggimagenta

@twig2noise

@UlliZ1

@janapirat

@elsflethBarbara

@korsarrosso

@Kortikalknoten

@4nother1

@fjthephysiker 
@felixjust

@ingwerbaer1

Piraten in der BVV - 

Transparenz ab Drucksache 0001

Michael Melter 
ist stellv. Bürg-
erdeputierter 
im Queer-Auss-
chuss. Außerdem 
ist er Pressespre-
cher unserer Frak-
tion und Landes-
beauftragter für 
ÖPNV in Berlin.

Jessica Zinn ist 
Bezirksverord-
nete und sitzt im 
Jugendhilfe- und 
Schulausschuss. 
Darüber hinaus 
besucht sie die 
Spielplatz- und 
die Gedenk-
tafelkommission.

Barbara Hanf ist  
stellvertretende 
Bürgerdeputierte 
im Ausschuss 
“Eingaben und 
B e s c h w e r d e n ” 
und kümmert sich 
um Finanzen und 
Buchhaltung der 
Fraktion.

Jana ist Bürger-
deputierte und 
stellv. Fraktions-
sprecher. Sie sitzt 
in den Ausschüs-
sen Kultur und 
Bildung, Integra-
tion und “Queer” 
und der Gedenk-
tafelkommision.

Der diplomierte 
Stadtplaner ist 
stellvertretender 
Bürgerdeputierter 
im Ausschuss für 
Stadtentwicklung, 
Soziale Stadt 
Quar t i e r sman-
agement und Mie-
ten.

Ralf Gerlich ist  
Bezirksverord-
neter, Sprecher 
der Fraktion und 
sitzt in den Auss-
chüssen StadtQM, 
“Umwelt und 
Verkehr” und 
“Eingaben und 
Beschwerden”

Michael Herbst ist 
Bezirksverord-
neter. Er sitzt in 
den Ausschüssen 
“Wirtschaft und 
Ornungsamt” und 
“Gesundheit und 
Inklusion. Außer-
dem ist er unser 
Schatzpirat.

In der Fraktion 
setzt er sich als 
stellv. Bürgerdep-
utuerter im Auss-
chuss für Bürger-
beteiligung und 
Transparenz für 
eine offene und 
nachvollziehbare 
Verwaltung ein.

Carsten ist zwar 
kein Pirat, trotz-
dem kämpft er im 
Stadtentwicklung-
sausschuss stets 
an unserer Seite 
gegen ignorante 
Investoren und 
ein Spreeufer für 
alle!

F r a n z - J o s e f 
Schmitt, genannt 
FJ, ist Bürg-
erdeputierter 
im Ausschuss 
für Gesundheit 
und Inklusion. 
Darüberhinaus ist 
er im Squad Fi-
nanzen aktiv.

Annika Schmidt 
ist Bürgerdeputi-
erte im Ausschuss 
“Eingaben und Be-
schwerden”. Dort 
können Bürger 
auf Missstände in 
der bezirklichen 
Verwaltung hin-
weisen.

Bezirksverord-
neter Felix Just 
leitet den Aus-
schuss Bürger-
beteiligung und 
Tr a n s p a r e n z . 
Außerdem sitzt 
er im Sport-
ausschuss und 
im Ältestenrat.

Rolf Schümer 
ist der ehrenamtli-
che Geschäftsführer 
unserer Fraktion. Der 
pensionierte Lehrer tritt 
daneben noch als Ka-
baretist auf di-
versen Bühnen 
in der ganzen 
Welt auf.

Małgorzata 
Ratajczak 
(Maggi) ist die 
Fraktionsas-
sistentin. Sie 
unterstützt 
die Fraktion or-
ganisatorisch 
und gestalter-
isch.

Jana 
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Zweckentfremdung 

beenden!
Piraten aus Friedrichsha-Kreuz-
berg haben zusammen mit der 
Fraktion eine Podiumsdiskus-
sion zum Thema “Zweckent-
fremdung von Wohnraum ins 
Leben gerufen. 
Hintergrund: Man geht davon 
aus, dass in den Innenstadt-
bezirken rund 12.000 Woh-
nungen für Ferienwohnungen 
zweckentfremdet werden. 
Durch das neue Gesetz können 
sie dem Wohnungsmarkt wied-
er zugeführt werden. 
Es beteiligten sich auch mehrere 
Eigentümer von Ferienwohnun-
gen an der regen Diskussion. 
Sie meinten, dass sie die Ein-
nahmen für die Altersvorsorge 
brauchten und dass das Hotel-
angebot in Berlin für die Ferien-
wohnungsklientel nicht attrak-
tiv wäre. Die Altersvorsorge 
müsse in der Gesellschaft so 
geregelt werden, dass sie nicht 
auf Kosten anderer Mitbürger 
gehe (z.B. auch mit der Ein-
führung eines Bedingungslosen 
Grundeinkommens) und keine 
andere Stadt hätte so einen Be-
herbungs-Mix wie Berlin, wurde 

ihnen entgegnet.

Wir Bisher

erreicht haben:

was

Besetzt!
I m 
Dezember 2012 
besetzten Piraten aus dem Bezirk 
zusammen mit Bezirksverord-
neten eine Kreuzberger Ferien-
wohnung um auf die Missstände 
in der Wohnungspolitik hinsi-
chtlich der voranschreitenden 
Zweckentfremdung von Miet-
wohnraum hinzuweisen. Leider 
wurde die Ferienwohnung nach 
wenigen Stunden von der Be-
sitzerin geräumt, da sie den 
Besetzern selbst Zweckentfrem-
dung vorwarf.

Gegen den Wunsch von Daimler-Benz die Straße vor ihrer Niederlassung 
nach Bertha Benz oder Mercedes Jelinek zu benennen, haben wir uns mit 
der Idee durchgesetzt die Straße nach der ehemaligen Zwangsarbeiterin 
Edith Kiss zu benennen. 
Diese musste während des Zweiten Weltkriegs Zwangsarbeit unter un-
menschlichen Bedingungen für den Konzern leisten. Sie überlebte durch 
eine Flucht. In ihren Kunstwerken, welche ebenfalls bei Daimler ausgestellt 
werden sollen, verarbeitete sie die dramatischen Erlebnisse.

Die bereits seit Jahren schleifende Planung 
der Verlängerung der Tram 10 bis zum 
Hermannplatz soll nun endlich wieder auf-
genommen werden.
Die Strecke soll die ungüstige Umstiegs-
situation für Fahrgäste entzerren und dane-
ben die Verkehrsbelastung durch den Au-
toverkehr reduzieren.

Thema

Stadtentwicklung

Eine der wenigen aber 
wichtigsten Zuständigkeiten 
des Bezirks ist die Stadt-
entwicklung. Hierzu hat 
die Bezirksverordnetenver-
sammlung den Ausschuss 
“StadtQM” eingerichtet. 
Dabei steht die Abkürzung 
StadtQM für “Stadtent-
wicklung, Soziale Stadt, 
Quartiersmanagement und 
Mieten”.
Der Ausschuss tagt zwei mal 
im Monat, ist öffentlich und 
ist häufig von vielen Bürgern 
besucht. 

Ausschusssitzung Abgebrochen!
In einer gemeinsamen Ausschusssitzung mit 
Schöneberg haben wir die fragwürdige Auslegung des 
Baurechts durch beide Bezirksämter herausgestellt, 
die den Neubau von ca. 200 hochpreisigen Eigen-
tumswohnungen ermöglichen soll. Bürgern wurde ein 
Rederecht verwehrt. Der Versuch, unser Rederecht für 
einen Bürgerbeitrag zu nutzen führte zum sofortigen 
Sitzungsabbruch. 

Kulturtoilette gesichert!
Die ehemalige unterirdische Toilette Yorckstraße 
wurde mehrfach, nicht ganz legal, für Veranstaltun-
gen genutzt. Das Bezirksamt sah nun vor, diese ein-
malige Location zu zuschütten. Wir haben im Auss-
chuss erreicht, dass Interessenten Ihr Konzept dort 
vorstellen konnten. Daraus entwickelte sich ein Inter-
essenbekundungsverfahren, welches eine zukünftige 
Nutzung ermöglichen soll.

Bürgereinwände durchgesetzt!
Bei der Planung des Hellweg Baumarktes wurden 
zahlreiche Bürgereinwendungen von Investor und 
Bezirksamt lange ignoriert. Gemeinsam mit Mitglied-
ern einer BI konnten wir dem Investor doch noch 
Zugeständnisse abringen. So musste er z.B. sein 
Gebäude von der Straßenkante abrücken, was die 
Schallreflektionen für die Mieter der gegenüberlieg-
enden Gebäude verringert.

Akteneinsicht: East-side-

gallery

Zu unserer Arbeit gehört die Verwaltungskon-
trolle. Wir haben Akteneinsicht in die Baugeneh-
migung des “Meist gehassten Bauvorhabens des 
Bezirkes“ (BzBM Schulz) genommen. Nach einer 
ersten Auswertung konnten wir keine Verstöße bei 
der Erteilung feststellen. Wir fragen uns jedoch, 
warum dem Investor ca. 25% mehr Wohnungen 
als im B-Plan vorgesehen genehmigt wurden.

Beschossen!

Benannt!

Beantragt!

Bekommen!
Beteiligt!

Trotz 
massiver Pro-
teste und Bürgerentscheid 
„Spreeufer für Alle“ war der Senat nicht 
bereit, den Bezirk dabei zu unterstützen 
den Bürgerwillen umzusetzen. Daher ha-
ben wir, Bezirkspiraten zusammen mit  
den Fraktionären, mit einer symbolischen 
Beschießung der Baustelle unseren Un-
mut zum Ausdruck gebracht, dass hier 
die Interessen der Bevölkerung zu Gun-
sten einiger weniger mit Füßen getreten 
werden.

Auf Antrag der Piraten wurde 
eine erweiterte Form der 
Bürgerbeteiligung für die En-
twicklung des Areals durch-
gesetzt. In 3 Veranstaltungen 
wurden Auswirkungen auf 
den Kiez mit den Bürgern dis-
kutiert. Wir werden uns vehe-
ment dafür einsetzen, dass 
die Ergebnisse in der Planung 
Berücksichtigung finden. Ein 
entsprechender Antrag wurde 
von uns eingebracht.
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zwischen

Freifunk

Rathaus
kreuzberg 

Warum gemeinsame Toiletten für alle?

Lena: Momentan gibt es nur das Angebot für 
entweder Männer oder Frauen, jedoch werden 
Menschen, die sich keinem der beiden Ge-
schlechter zuordnen, ausgeschlossen. Denen 
suggerieren wir mit jedem Gang auf die Toi-
lette, dass sie gar nicht existieren dürfen.

Es gibt noch eine weitere Gruppe von Men-
schen, die durch getrennte Toiletten diskri-
miniert wird: Stell dir vor du bist eine Frau in 
einem Männerkörper oder ein Mann im einem 
Frauenkörper. Dann  wirst du eventuell Anfein-
dungen auf der Toilette ausgesetzt. 

Außerdem stehen Wickeltische oft nur in
Frauentoiletten. Das bringt Väter in unangene-
hme Situationen.
Daneben ist eine gemeinsame Toilette prak-
tisch, wenn der Sohn von der Mutter oder die 
kleine Schwester vom großen Bruder auf die 
Toilette begleitet werden will.

Was sind die Befürchtungen? Welche Kritik-
punkte gibt es in der Bevölkerung?

Lena: Es gibt Leute, die glauben, dass es zu 
teuer wird. Dieses Argument kann aber schnell 
entkräftet werden: die Umwandlung kostet fast 
nichts, denn man muss nur ein neues Schild 
anbringen.

Dann gibt es weiterhin das Problem, dass 
sich einige Menschen unwohl fühlen würden. 
Dieses wird nicht entstehen, weil es nachwievor 
immernoch genug reine Frauen- und

Männertoiletten geben wird.

Gibt es Beispiele in anderen Städten oder 
Ländern in denen sich Unisextoiletten durchge-
setzt haben?

Lena: Ja, massenweise!  In öffentlichen Ge-
bäuden gibt es z.B. in Dänemark, Norwegen, 
England, Frankreich, Schweden, außerhalb 
Europas z.B. in Thailand viele Unisextoiletten. 
In Englands Grafschaft Lancashire werden 
sie sogar von der Regierung gefördert und 
vorangetrieben, in San Francisco empfiehlt sie 
der San Francisco Human Rights Code auch 
für Unternehmen. Friedrichshain-Kreuzberger 
Orte wie das Berghain oder der Südblock am 
Kotti haben sogar nur Unisextoiletten. „Inoffi-
ziell“ ist Xhain also bereits ein Vorreiter beim 
progressiven Umgang mit sexuellen Iden-
titäten.

Funfact: Die ersten geschlechtergetrennten Toi-
letten wurden erst 1739 eingerichtet, für einen 
Ball in einem Pariser Restaurant. Vorher waren 
mindestens in Europa alle Toiletten unisex.

Wurden Toiletten in in öffentlichen Gebäuden in 
Friedrichshein Kreuzberg bereits umgewidmet?

Geplant ist die Umsetzung  als Pilotprojekt für 
Ende Juli 2013. Im Rathaus Kreuzberg wird 
eine Damen und eine Herrentoilette in eine 
Unsisextoilette umgewandelt. 
Die Initiative hat sogar bei den Grünen in 

Coburg und sogar in Wien anklang ge-
funden.Andreas, was genau ist Freifunk?

Freifunk ist ein auf der WLAN-Technologie basier-
endes Netz, das – unabhängig von staatlicher Kon-
trolle und Zensur – zeitlich unbegrenzt verfügbar 
ist. Mit so einem Netz kann man u.a. Zugang zum 
Internet verteilen. Freifunknetze können kostenfrei 
genutzt werden und ermöglichen daher auch den-
jenigen die Teilnahme am Netz, die weniger Geld 
in der Tasche haben. Freifunknetze sind dezentral 
organisiert: Es gibt in der Regel keine zentrale In-
stanz, die das Netz kontrolliert, stattdessen verpfli-
chtet sich jeder Teilnehmer, die Daten der anderen
unverändert und diskriminierungsfrei weiter-
zuleiten.

Wer kann Freifunk nutzen?

Teilnehmer kann jeder sein, der sich zu Hause oder 
in seinem Geschäft einen Router mit passender 
Software aufstellt. Sofern die Router nah genug 
beieinanderstehen, nehmen sie Kontakt zueinander 
auf und formen ein eigenständiges Netzwerk, in 
dem Daten getauscht werden oder der Zugang zum 
Internet verteilt werden kann.
Jeder Teilnehmer kann seinen Router so einrichten, 
daß der heimische oder geschäftliche Internetzu-
gang für alle offensteht. Man kann sich dann ein-
fach per WLAN mit seinem Notebook oder Smart-
phone einwählen. Internet für alle.

Wie kann die Stadt helfen Freifunk 
voranzutreiben?

Freifunknetze sind ein möglicher Weg zu einem 
stadtweiten, für jeden frei zugänglichen WLAN. 
Der Clou dabei ist, dass nicht eine einzelne Firma 
das ganze Netz stemmen muss und kontrollieren 
kann, sondern dass Viele das selbst machen kön-
nen. Die Stadt kann ihren Einwohnern dabei un-
ter die Arme greifen, indem sie Dachflächen, Am-
pelanlagen o.ä. für Freifunkrouter zur Verfügung 
stellt oder gleich selbst Router mit aufstellt und 
damit das Freifunknetz Stück für Stück erweitert.
Besonders interessant sind dabei hohe Gebäude, 
wie das Rathaus Kreuzberg oder Neukölln. Von 
dort aus lassen sich Richtfunkstrecken einrichten, 
die dann die bereits verstreut existierenden Frei-
funknetzte in Berlin untereinander verbinden.

Was macht die BVV?

Schon bevor die Piraten in die BVVen eingezogen 
waren gab es den Willen zur Unterstützung von 
Freifunk: Die Grünen hatten bereits Anträge ges-
tellt, die auch beschlossen wurden. 
Aber erst mit uns Piraten ist es dann mit der Umset-
zung auch vorangegangen. [1]
http://www.wider-die-windmuehlen.de/2013/01/
ich-bin-nur-ein-burgerdeputierter-oder-freifunk-
auf-dem-rathausdach/

Es gibt mittlerweile konkrete Beschlüsse, 
Dachflächen von Bezirksgebäuden zur Verfügung 
zu stellen: In Friedrichshain-Kreuzberg, Neukölln 
und Spandau. Reinickendorf hat Interesse bekundet 
und weitere Bezirke sollen folgen.

Was ist seither auf Seite der Verwal-
tung passiert?

Am weitesten sind wir in Friedrichshain-Kreuz-
berg. Dort haben die Freifunker bereits eine or-
dentliche Antennenanlage aufs Dach gestellt, u.a. 
mit Verbindung zum Zoofenster, zur Monumen-
tenstraße und zur Zwinglikirche in Friedrichshain. 
Eine Richtfunkstrecke zum Rathaus Neukölln ist 
in Planung und bereits erfolgreich getestet. Weit-
erer Ausbau steht kurz bevor. Im Wartebereich des 
Bürgeramts in der Yorckstraße haben die Wartenden 
kostenlosen, freien Zugang zum Internet. Und als 
nächstes soll die nähere Umgebung des Rathauses 
mitangeschlossen werden!
Die Verwaltung in Friedrichshain Kreuzberg un-
terstützt uns ganz hervorrangend und die Freifun-
ker steckten und stecken Stunden über Stunden an 
ehrenamtlicher Arbeit in ihr Projekt, das uns allen 
zu Gute kommt.

Zusammenwirken wie hier – über Parteigrenzen 
hinweg, zwischen Verwaltung, Politik und Aktiv-
isten – würde ich gerne öfter sehen und die Piraten 
werden auch genau das weiter vorantreiben.

Rathaus
Neukölln

und

Unisex-
Toiletten

Inter*
Inter* ist ein Begriff, der sich aus 
der Community entwickelt hat, 
und der als ein emanzipatorischer 
und identitärer Überbegriff die 
Vielfalt intergeschlechtlicher Re-
alitäten bezeichnet.

Cisgender/Cissexismus
Cissexismus beschreibt die Ableh-
nung, Ausgrenzung und Diskri-
minierung von Trans*Menschen 
durch Menschen, deren Ge-
schlechtsidentität mit dem bei 
Geburt zugewiesenen Geschlecht 
in Einklang steht.

Intergeschlechtliche 

Menschen
Intergeschlechtliche Men-
schen (auch: Intersexuelle, 
Inter*Personen, Zwitter, Her-
maphroditen) werden mit körper-
lichen Merkmalen geboren, die 
medizinisch als „geschlechtlich 
uneindeutig“ gelten.

Frau/Mann mit transsex-

ueller/transidentischer 

Vergangenheit
Menschen, für die Trans* keine 
Identität und kein Lebenskonzept, 
sondern ein Durchgangsstadium 
auf dem Weg in ihr Identitätsge-
schlecht als Frau oder Mann ist.

Geschlechtsidentität
Unter Geschlechtsidentität ver-
steht man das tief empfundene  
persönliche Gefühl der Zugehörig-
keit zu einem Geschlecht, das mit 
dem Geschlecht, das einem Men-
schen bei seiner Geburt zugew-
iesen wurde, übereinstimmen 
kann, jedoch nicht muss.

Trans-     

gender 

Virginia Prince 
(1912-2009) prägte 

den Transgender-Begriff 
in den 1970er Jahren in 
den USA. Sie lebte als 
Frau, ohne ihren ‚männ-
lichen’ Körper operativ 
verändern zu lassen, 
und fand ihre Lebens-
weise weder mit dem 
Begriff „Transvestit“ 
noch mit dem der „prä-
operativen Transsexuel-
len“ repräsentiert. Mit 
der Selbstbezeichnung 
„Transgenderist“ grenzte 
sie sich von der Pathol-
ogisierung durch den 
medizinisch-psychia-
trischen Diskurs ab: “We 
ain’t broken – so stop 
trying to fix us!“.

Trans*
Trans* ist ein recht junger, im 
deutschsprachigen Raum inzwis-
chen verbreiteter, weit gefasster 
Oberbegriff für eine Vielfalt von 
Identitäten und Lebensweisen. G
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Interview mit Lena Rohrbach, Bürgerdeputierte im Ausschuss  für Frauen, 

Gleichstellung und Queer, zum angenommenen Antrag der Piraten:

interview mit Andreas Pittrich, Freifun-

ker und Bürgerdeputierter der Frak-

tion im Ausschuss Bürgerbeteiligung 

und Transparenz
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1. Bürgerrecht zur öffentlichen Einsicht 

in Dokumente und Akten der öffentlichen 

Verwaltung

2. Rechtsgrundlage für massenhafte Ab-

mahnung privater WLAN-Verbindungen

3. Ehrliche Bezeichnung des Zugangser-

schwerungsgesetztes

4. Ursprungsland der Piratenpartei

5. Whistleblower: Edward...

6. Kernthema der Piraten

7. Geschäftsführer der Frak-

tion (Nachname)

8. Die Parteifarbe der Pi-

raten

9. Form der direkten 

Beteiligung an relevant-

en Entscheidungen

10. Hier kennen wir uns 

aus...
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